
Nachrufe 

Elektrodenoberflächen sowie um den Zusammenhang der Passivi­
tätserscheinungen mit den physiologischen Problemen der N er­
venleitung" mit der Robert Bunsen-Medaille aus. Diese Ehrung 
freute ihn umso mehr, als er die Geschichte der Gesellschaft vier 
Jahre hindurch als ihr erster Vorsitzender erfolgreich gelenkt 
hatte. Eine andere hohe Auszeichnung konnte Bonhoeffer jedoch 
nicht mehr erleben: die Verleihung der Palladium-Plakette durch 
die Electrochemical Society 1957. 

Wir alle, die wir um ihn trauern und die wir ihm gewünscht 
hätten, sein vVerk noch für lange Zeit sich mehren und ausbreiten 
zu sehen, werden sein hohes Forscher-Vorbild, geadelt durch 
Charakterstärke und Toleranz, nicht nur selbst in Ehren halten, 
sondern uns bemühen, es der Nachwelt zu übermitteln. 

J ohn Eggert 

Wilhelm Nusselt 

25. 11. 1882-2. 9· 1957 

Am 1. September 1957 verschied im 75· Lebensjahr das 1953 
gewählte ordentliche Mitglied der mathematisch-naturwissen­
schaftlichen Klasse, vV i 1 h e lm Nuss e 1 t. N usselt hat sich große 
Verdienste auf dem Gebiet der technischen Wärmelehre erwor­
ben. vVie Oskar Knoblauch, bei dem er 1907 promovierte, 
führte er seine vielfältigen Untersuchungen immer auf streng 
wissenschaftlicher Grundlage durch und wurde dabei zu wesent­
lichen neuen Erkenntnissen geführt.- Von München ging Nus­
selt als Assistent an die Technische Hochschule Dresden, wo er 
sich 1909 habilitierte und nach vorübergehender Anstellung bei 
der Firma Gebr. Sulzer in Winterthur 1915 zum außerplanmäßi­
gen Professor ernannt wurde. Von 1918 bis 1920 war er wieder in 
der Industrie und zwar bei der Badischen Anilin- und Sodafabrik 
in Ludwigshafen tätig. 1920 erhielt er einen Ruf an die Technische 
Hochschule Karlsruhe als ordentlicher Professor für theoretische 
Maschinenlehre und 192 5 wurde er für das gleiche Fachgebiet als 
Ordinarius an die Technische Hochschule München berufen, wo 
er bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1952 blieb. 
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Neben seiner Lehrtätigkeit setzte er zusammen mit seinen Mit­
arbeitern seine früheren Forschungsarbeiten fort. Seine Unter­
suchungen betrafen vor allem die bei Wärmekraftmaschinen auf­
tretenden Probleme des Wärmeaustausches, des Stoffaustausches 
und der Verbrennung. Die beim Dieselmotor auftretenden Fra­
gen wurden durch ihn und seine Schüler in vieler Hinsicht geklärt. 
Die Vorgänge beim Wärmeaustausch in Rohren, die von Gas oder 
Flüssigkeit durchströmt waren, behandelte Nuss e 1 t schon in sei­
ner Habilitationsarbeit. Nach weiteren einschlägigen Arbeiten 
veröffentlichte er 1915 eine wichtige Arbeit über das Grundgesetz 
der Wärmeübertragung. Eine dabei von ihm neu eingeführte 
"Kennzahl" wird seit längerem allgemein als "Nusseltsche J(enn­
zalzl" bezeichnet. Sie wird den Namen N ussel ts bis in die ferne 
Zukunft lebendig erhalten. 

Auch andere Anerkennungen wurden Nusselt in reichem Maße 
zuteil: 1929 ernannte ihn die Technische Hochschule Danzig, 
1953 die Technische Hochschule Dresden zum Dr.-Ing. E. h. 
1951 erhielt er die Gauß-Medaille der Braunschweigischen Wis­
senschaftlichen Gesellschaft und im gleichen Jahr die Grashof­
Denkmünze, die höchste Auszeichnung, die der Verein Deut­
scher Ingenieure verleiht. 

Obwohl ihm persönlich manches Schwere widerfuhr, z. B. der 
tödliche Absturz seines Sohnes in den Alpen, bewahrte sich Nus­
selt eine heitere Gemütsart bis zu seinem Lebensende. 

Walther Meißner 

Kurt Alder 

10. 7· 1902-20. 6. 1958 

Am 20. Juni 1958 verschied in Köln der o. Professor Dr. Kurt 
Alder, Direktor des Chemischen Instituts der Universität Köln 
kurz vor Erreichung seines 56. Geburtstages nach längerer 
Krankheit. 

K. Alder, der in Königshütte (Oberschlesien) geboren wurde, 
promovierte 1926 an der Universität Kiel, wo er sich 1930 auch 
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